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feaitpt ausfüferbar tft, unb foweft tfe SDÎfttel bafür ffüfflg ju
madjen fin».

6« wirb In leitetet Sejfefeung golgenbe« beftfmmt:

Saulidje Slenbetungcn »orfeanbcncr Äafernen für bfe *ub 3
bl« 6 bejcldjneten Swede fink nur tnfowelt obne ÜBeftctc« »or»
junebmen, al« fte fefne wcfenttfcfje ©ubftanj»Serânberung bebfn»

gen unb e»tnt. fucceffioe au« ben ©l«pofitfen«»genfc« ber Snten»
baniuren beftrfttcn werben fönnen; größere bejüglfdje fflauau«»

fübrungen -bebürfen (n Jebem fpejiellen galle ber ©enefemfguna
be« ÜRllltät-Defoncmte»©epattement«.

©amit aOen Sntereffen be« ©Ienfte« fowfe bén »erfdjfebenen
totalen Serbältnfffen acOufjrenb SRedjnung getragen werbe, erfolgt
ble ßerftettung ber unter 3 b unb 4 bejefefeneten iSlntlefetungen
In ben »otbanbenen Äafcrnement« nur auf ®tunb bejüglfdjer
Slnträge ber tjôïjeren Sruppenbcfefel«feafeet.

©le sub 3 » unb b »orgcfebtne Sermefjrung be« Utenftfe«
ment« fällt ben ©l«pojitfon«»gonfc« bet Sntenbanturen jur Saft.
3tti erften Sefdjaffung be« Utenftlement« für etnjutfdjtenbt
2Renage=3lnftalten werben bfe erforberltdjen ÜRittel auf fcfeSfâtlfge

Stnmcttung »on bem ÜRHItät»Dcfonem(e=©epartemcnt jur Ser»

fûgung geftcttt werben, gür bfe fcenwäcfeftfge Unterbattung wfrb
ber ©tat ber Sntenbanturen cntfpredjenb botirt werben.

Stellten, ©er Är(rg«mlnffrer bat befobten, an Jebe« SRegi»

ment 72 Setterligewebre ju »ertbeilen. ©a Jebe« SRegfment be.

reit« jwölf Stud bason b. fifct, wfrb e« nun 84 baben. 3uerft
werben bie Unteroffiziere bamit »erfeben, unb bie Uebrfgblefbcnben
werten jum ©inüben »erwenbet, wie bereit« »ererbnet worben ift.
©fc ©ewebre fommen au« bet gabrff Sorte Slnnunjlata unb

follen feljr gut gearbeitet fefn. #off<ntlicfe fommen batb nodj
mebr jur Sertbeilung. 3d) glaube jwar auf blc Slutorltät ber

getreu Cfftjfere bin, bap aud) unfer gewöfenltec« ®ewefer nicbt

fo fdjledjt fft, wie e« gem-tdjt wirb, unb bap c« ficb fm Arlette

wobl bewäbren würbe. Slber ade SEelt febreft über unfere gegen*

wärtfge Sewaffnung, unb ba e« niefet« fdjlfmmerc« gfbt, al« wenn
efn Solbat mit einem ®cwebr fn« gelb tütfen mup, In weldje«

er fein Sertrauen bat, fo ffl e« bödjft wünfd)cn«wcrtt), bap blc

neue Sewaffnung balb allgemein burebgefübrt wftb. (St gfbt
Stu«gaben, Ke unocrmelblld) ftnb. (Sine foldje ift bfe für ba«

Settcrtfgewebr. 3ögern ober tangfamc« Sorgeben bringt in foldjen
gälten ÜRipltefcit. SBtr wünfdjen baljer, bap wa« einmal aefefeefeen

mup, tafd) unb encrgffdj in« SBerf gefefct wirb.

Surfet. Slu« ber falferfldjen Ärieg«fdjufe ju Äonftantfnopel
gingen biefe« Sabt al« Dffijiere Ijetoot, unb jwar:

8®eneralftab«=£auptlcute,613nfanterie»Dfftjfeie,7Äa»afIerie»
Ofpjfcre, 16 Slrtiaer(e»Dfftj(ere, 5 ®cnle-Dfftjiete, 6 iïjferârjte.
3ufammcn 103 Dfftiicre.

Slu« ber Sdjule für ÜRitltärärjte gfugen 29 Slrmecärjte feerser.

Stadjbem fdjon früljer »om 3lctnfniftrailon«»SRatfee be« Ärieg«;
miniflcrfum« mit ®ewefer=gabrifanten ein £ieferung«<Äonttaft auf
500,000 $enr»»ÜRartini»®ewefere abgefdjloffcn worben war, wur»
ben nun neuerbfng« 100,000 ®eweferc bcêfelben Softem« bcftellt.
©ie 3afjt ber .Çlnterlabe ®cwcbre foli auf eine ÜRiWon gebradjt
wetben.

©fe Sultanin ÜRuttet — In bet Slbftdjt, ba« Seftteben be«

Sultan«, bfe Slrmee mit »«»etlfommneten Jgdntcttabe ¦¦ ®ewet)ren

unb Äanonen auSjutüftcn, ju unterftüfeen — liep 60 Ärupp'fdje
Äanonen befteden, weldje au« iljrer Srl»atfd)atutle bejafelt wetben.

©a« ÄriegSmlnifterfum unterfeanbelte be«fealb mft btm tn Äon»

ftantfnopet befinblfdjen Sertretet ber Ärupp'fdjcn gabtif, unb ftnb

augcnbtfdlfd) 30 ©efcfeüfe jum SranSporte nad) Äonftantlnopel
bereit, ©te (Srjeugung ber übrigen 30 Stüd wfrb fofott in Sin»

griff genommen werten.

©le Sürfei feat bemnad) In jüngfter Seit SleferungS-Äontrafte

auf 560 gejogene Jpfnterlabe»Äanonen abgcfdjloffen, unb jwar auf
100 Stüd 600», 450» unb 30O SPfünber füt bfe Sefeftigungen

am So«poru«, in ben ©arbaneUen, tn Satna, ©Inope unb auf

Äreta; fût ble Sefeftigungen im Snnctn »on SRumcllen unb

Slnatotfen 400 Stüd 12» bi« 72>Sfünber. Sluperbent wetben in
bet Äanenengieperci tn Sep »feané 500 $lntettabe»Äanenen ge»

gojfen. ©a« gibl alfo efne ©efammtfumme »on 1060 ©efdjüjjett.

Wexfà)itBtne*.
Set Srojefj SBajainc

v.
©titter Sfe elf. — Äapttulatton. Som 7. bl«

jum 29. D11 e b e t. Stadjbem aucfe bet 1. Dftober »erftttefeen

war, ofene bap SRégnfer obet bte Äalfetfn etwa« »on ftefe feätten

feüten taffen; nadjbem auf bet anbetn Seite bie Älagen be«

Slafee« übet ba« £infd)wfnken ket 35te»(ante fmmer lauter ge»

wotben waren, fefelt e« bet 2»atfdjatl für angemeffen, unter'm

7. Dftober ein fcferffttidjc« ©utadjten bet Äcrp«füferer tlnjufor«
bern. ©iefe ©utadjten gingen ifem binnen 48 ©tunben ju. S e »

boeuf »cttjcfelt fid) niefet ba« SebenKfdje ber Sage, mödjte aber

minbeften« für ite (Sfere ber gafene nod) einmal ba« SBaffengtütf

»erfudjen, »ett man freiliefe mefer auf bie Snfanterie al« auf bfe

übrigen Sruppen jäfeten fönnte. ffiantobert fagt, feine ®e«

netate waten, wenn man nfefet freien Slbjug mft Sad unb fßacl

gegen kle Scrpflldjtung, binnen einem 3afere nidjt gegen ben gefnb

ju bfenen, erwfrfcn fönnte, cntfdjloffen, ftdj um ieben Stef« burd) bie

feinblicfeen Sfnfen butdjjufdjfagcn; er fctbft wfkerrätfe fürfefct unb fo

lange man ned) 8eben«mfttel feabe, Jebe Untetfeanblung mit bem

geint e. © e f a u t : Sin ein ©utdjfcfelagen (fl bef bem icfcfgen Stanbe

tet Äaoallerie unb SlrtiOetie niefet ju benfen ; man fotte etnft»

wellen in ber paffi»en Sertfeeibigung bleiben unb wenn fdjlieplidj
bie Sebingungen bc« geinbe« für He (Sfere ber Slrmce unannefem«

bar wären, einen Serjwelflungäfampf liefern. Soffinlete«:
Sclbft wenn c« gelänge, fidj turcbjufditagen, wäre bfe Strmee

obne Slrtiflerie unb SRcfteref, ebne SebenSmittel, Inmitten fefnklicfeer

$eere bod) oerloren, tie Stabt mupte ftdj in biefem galle bod) binnen

adjt Sagen au« $unger«notfe ergeben. Srof} aUekctn, meinten feine

OffMere, follte man, ehe man In Unterbantlungcn mit bem

geinbe tritt, einen lefcten gropen Äampf liefern, greffarb:
(Sin Slu«faK fönnte für ben etften Sag glüden, am jweiten, wenn

ber gclnk fiefe fenjentrlrt feätte, wäre ker ©rfolg fcfeon fefer frag»

ltd) unfc am brüten bie Scrnfdjtung ber ganjen Slrmee gewip.
ÜRan folle bafeer möglidjft rafefe mit bem gefnbe untcrfeanfcctn, um

freien Slbjug ju erwltlen, kamit bfe Slrmee bann nod) tn etnem

braudjbaren Suftanbe fet. S a fc m l r a u 11 : Sein Äorp« fft jum
Sleiipetften beteit, wenn ber STRarfcfeatl e« beflefett.

ÜRit kiefen ©utadjten wollte fcet ÜRarfdjall offenbar fefne Ser»

antwettlldjleit fceden; aber einmal fällt nad) fcem Ärleg«gefefc

fcfe ganje Serantwettung auf fcen Dberbefefet«feaber, unb feaben

bfe -üRftglfetet be« Ärlcg«ratfec« nur fonfultatloe Stimme, unk

jweiten« feat ber ÜRarfdjall feier unb in ber gotge feinen ®tneralen

»tele wfcfetlge Sfeatfacfecn »erfdjwtegen.

Slm 10. Dftober feält ber ÜRarfdjall einen Ä r t e g « t a t fe.

(St fagt, bap e« ffem trofe aller fefner Semüfeungcn ntefet getun»

gen fef, efne cffijfefte SRadjridjt »on fcer SRegierung ofcer Irgenb

ein Seidjen ju erfealten bap etne neue franjöfifdje Slimee eine

©(»erfion gegen 3Refe tnodje. ©er Sla(*;letnmanfcant »^offiniere**

unfc fcer Dbcrintenfcant erflären, fcap man mit allen ©fnfdjränfun»

gen unfc SRatfonfrungen noefe bf« jum 20. Dftober ju feben feabe ;

ket ®efunfcfeeft«juftanb (n ber geftung fet burd) fcfe Slnfeäufung

»on 19,000 Äranfen unb Serwunbeten fcfeon fdjwer bebrofet;

S»pfeu« unk anbete (Spfbemfen feien fcfeon In bfe Jf)ofpftälet

efngebtungen, Ätanfenfeäufet unfc Slmbulancen feien überfüllt. —
<§« wetfcen »fet gragen »otgetegt: 1. Soll bte Slrmee bl« jur
gänjlfdjen (Srfefeöpfung Iferet SBteoiante unier *,>{„ gRauern »en

ÜRefc au«featten? 2. ©od man kle Operationen auperfealb fcet

gcflung, um ftcfe SebenSmittel ju »erfdjaffen, fettfefeent 3. Äann

man mit kern geink tn Sefpredjungen wegen einer SWllftär»

fen»ent(on eintreten*? 4. ©oll man nodj einmal »erfudjen, fcle

feinblicfeen Sinien ju fcutdjbredjen ©le erfte unb btftte grage
wetben elnftfmmfg bejafet, nur mit ket ÜRapgabe, bap bie St«

fpreefeungen mtt bem getnbe tn 48 ©tunben jum 3tele füfeten

mupten; ble jwette gtage wtrb etnftlmmtg »eineint; jut »tetten
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Haupt ausführbar Ift, und soweit die Mittel dafür flüssig zu
machen sind.

E« wird in letzterer Beziehung Folgende« bestimmt:

Bauliche Aenderungen vorhandener Kasernen für die »ud 3
bi« g bezeichneten Zwecke sind nur insoweit ohne Weitere« vor«
zunehmen, als sie keine wesentliche Substanz-Veränderung bedingen

und event, succejstve aus den Di«pvflti«n«-F«nd« der Inten,
danturen bestritten wcrdcn können; größere bezügliche
Bauausführungen bedürfen in jedem speziellen Falle der Genehmigung
des MtlitZr-Oekonemie-Departement«.

Damit allen Interessen de« Dienste« sowie d!» verschiedene»
lokalen Verhältnissen gebührend Rechnung getragen werde, erfolgt
die Hcrstcllung der unter 3 d und 4 bezetchnctcn Einrichtungen
in den vorhandenen Kascrnement« nur auf Grund bezüglicher
Anträge der höheren TruxpenbcfehlShaber.

Die enib 3 » und d vorgesehene Vermehrung de« Utensile»
mentS fällt den DIsxosttionS-FondS der Intendanturen zur Last.
Zur ersten Beschaffung de« Utensilement« für einzurichtende
Menage-Anstalten wcrden die erforderlichen Mittel auf dieSfällige
Anmeldung von dcm Militär-Ockonomie-Dexartement zur Ver»

fügung gestellt wcrden. Für die demnZchstige Unterhaltung wird
der Etat der Intendanturen entsprechend dotirt werden.

Italien. Der Kriegsminister bat befohlen, an jedes Reg!»

ment 72 Vettcrlig'wchre zu vcrihcilcn. Da jede« Regiment be»

rcit« zwölf Stück davon b sitzt, wird e« nun 84 haben. Zuerst
werdcn die Unterofsiziere damit »ersehen, und die Uebrigbleibenden
werden zum Einüben »erwendet, wie bereit« »erordnet worden tst.

Die Gewehre kommen au« der Fabrik Torre Annunziata und

sollen sehr gut gearbeitet sein. Hoffentlich kommen bald noch

mehr zur Vertheilung. Ich glaube zwar auf die Autorität dcr

Herren Ofsiziere hin, daß auch unser gewöhnliche« Gewehr nicht
so schlecht ist, wie e« gemacht wird, und daß e« sich im Kriege

wohl bewähren würdc. Aber alle Welt schreit über unsere gegen?

wärtige Bewaffnung, und da e« nichts schlimmere« gibt, als wenn
ein Soldat mit einem Gcwchr in« Feld rücken muß, in welche«

er l'in Vertrauen hat, so tst e« höchst wünschenswerth, daß die

neue Bewaffnung bald allgemein durchgeführt wird. ES gibt
Ausgaben, die unvermeidlich sind. Eine solche ift die für das

Betterligewchr. Zögcrn oder langsamc« Vorgehen bringt in solchen

Fällen Mißkredit. Wir wünschen daher, daß wa« einmal geschehen

muß, rasch und energisch in« Werk gesetzt wird.

Türkei. Au« der kaiserlichen Kriegsschule zu Konstantinopel
gingen diese« Jahr al« Offizicre hervor, und zwar:

8Generalstab«-Hauptlkuie,61Jnfa„terie-Offiziere,7Ka»allerIt-
Offiziere, 16 Artillerie-Offiziere, 5 Gcnie Ofsiziere, 6 Thierärzte.
Zusammcn 103 Offtticre.

AuS dcr Schule für Militärärzte gingen 29 Armeeärzte hcrvor.
Nachdem schon früher »om AcministrationS-Rathe des

Kriegsministerium« mit Gewehr-Fabrikanien ein LieferungS-Kvntrakt auf
50O0R) Henry-Martini-Gewchre abgefchlosscn worden war, wur
den nun neuerding« 100,000 Gewehre desselben Systems bestellt,

Die Zahl der Hinterlade Gewehre soll auf eine Million gebracht

werden.

Die Sulianin Mutter — in der Abstcht, da« Bestreben de«

Sultan«, die Armce mit vervollkommneten Hinterlade-Gewehren
und Kanonen auszurüsten, zu unterstützen — ließ 60 Krupp'sche

Kanonen bestellen, welche aus ihrer Privatschatulle bezahlt werden.

DaS Kriegsministerium unterhandelte deshalb mit dem in
Konstantinopel beflndlichen Vertreter der Krupp'schen Fabrik, und sind

augenblicklich 30 Gcschütze zum Transporte nach Konstantinopel
bereit. Dte Erzeugung der übrigen 30 Stück wird sofort in An

griff genommen werden.

Die Türkei hat demnach in jüngster Zett LieferungS-Kontrakie

auf 560 gezogene Hintcrlade-Kanonen abgeschlossen, und zwar auf
100 Stück 600-, 450» und 300 Pfänder für die Befestigungen

am Bosporus, tn de» Dardanellen, in Varna, Sinope und auf

Kreta; für die Befestigungen im Innern »on Rumclie» und

Anatvlien 400 Stuck 12- bi« 72-Pfünder. Außerdem werden in
der Kanenengießcrei tn Top - HanS 500 Htnterlade-Kanonen ge»

gössen. Da« gibt also eine Gesammtsumme »on 1060 Geschützen.

Verschiedenes.

Der Prozeß Bazaine.
V.

Dritter Theil. — Kapitulation. Vorn 7. bi«
zum 29. Oktober. Nachdem auch dn 1. Oktober verstriche»

war, ohne daß Régnier oder die Kaiserin etwa« von sich hätten
hören lassen; nachdcm auf der andern Seite die Klagen de«

Platze« übcr da« Hinschwinden der Proviante immer lavier ge»

wvrden waren, hielt e« der Marschall für angemessen, unter'm

7. Oktober ein schriftliche« Gutachten der Korpsführer einzufor»
dern. Diese Gutachten gingen ihm binnen 48 Stunden zu. L e »

boeuf »erhehlt sich nicht da« Bedenkliche der Lage, möchte aber

mindesten« für die Ehre der Fahne noch einmal da« Waffenglück

»ersuchen, «eil man freilich mehr auf die Infanterie al« auf die

übrigen Truppen zählen könnte. Canrobert sagt, seine Ge»

nerole wären, wenn man nicht freien Abzug mit Sack und Pack

gegen die Verpflichtung, binnen einem Zahn nicht gegen den Feind

zu dienen, erwirken könnte, entschlossen, sich um jeden Prei« durch die

feindlichen Linien durchzuschlagen; er sclbst widerräih für jctzt und so

lange man noch Lebensmittel habe, jcde Unterhandlung mit dem

Fcind e. D e s a ur : An ein Durchschlagen ist bei dem jetzigen Stande

der Kavallerie und Artillerie nicht zu denken; man solle einst»

weilen in der passiven Vertheidigung bleiben und wcnn schließlich

die Bedingungen des Feindes für die Ehre der Armee unannehm»

bar wären, einen VrrzwciflungSkarnpf liefern. CoffintereS:
Sclbst wenn eS gelänge, sich durchzuschlagen, wäre die Armce

obnc Artillerie und Reiterei, ohne Lebensmittel, inmitten feindlicher

Heerc doch verloren, dic Stadt müßte sich in diesem Falle doch binnen

acht Tagen aus HungcrSnvth ergeben. Trotz alledem, meinten seine

Offiziere, sollte man, ebe man in Unterbanclangen mit dem

Feinde tritt, einen letzten großcn Kampf liefern. Frossard:
Ein Auefall könnte sür den ersten Tag glücken, am zweiten, wenn

der Feind sich konzentrirt hätte, wäre der Erfolg schon schr frag»

lich und am dritten die Vernichtung der ganzen Armee gcwiß.

Man solle daher möglichst rasch mit dem Feinde unterhandeln, um

freien Abzug zu erwirken, damit die Armee dann noch in einem

brauchbaren Zustande sei. Ladmirault: Sein Korp« ist zum
Aeußersten bereit, wenn der Marschall e« befiehlt.

Mit diesen Gutachten wollte der Marschall offenbar scine Ver»

aniwortlichkeit decken; aber einmal fällt nach dem KriegSgcsetz

die ganze Verantwortung auf den Oberbefehlshaber, und haben

die Mitglieder de« Krlcgsrathe« nur konsultative Stimme, und

zweiten« hat der Marschall hier und in der Folge seinen Generalen

viele wichtige Thatsachen verschwiegen.

Am 10. Oktober hält der Marschall einen K r i e g « r ath.
Er sagt, daß e« thm trotz aller setner Bemühungen nicht gelun»

gen sei, eine offizielle Nachricht »on der Rcgicrung vder irgend

etn Zeichen zu erhalten, daß eine neue französische Armce etne

Diversion gegen Metz mache. Der Platzkommandant Coffiniere«

und der Oberintendant erklären, daß man mit allen Einschränkun»

gen und Rationirungen noch bi« zum 20. Oktober zu leben habe;

dn Gtsundheitêzustand in dn Festung sei durch die Anhäufung

von 19,000 Kranken und Verwundeten schon schwer bedroht;

Typhus und andere Epidemien seien schon in die Hospitäler

eingedrungen, Krankenhäuser und Ambülancen seien überfüllt. —
E« werden vier Fragen »vrgelegt: 1. Soll die Armee bis zur

gänzlichen Erschöpfung threr Proviante unter den Mauern von

Metz aushalten? 2. Soll man die Operationen außerhalb der

Festung, um sich Lebensmittel zu verschaffen, fortsetzen, 3. Kann

man mit dcm Feind tn Besprechungen wegen einer Militär»
konventton eintreten? 4. Soll man noch einmal »ersuche», die

feindlichen Linien zu durchbrechen? Die erste und dritte Frage
werden einstimmig bejaht, nur mit der Maßgabe, daß die Be»

sprechungen mit dcm Feinde in 48 Stunden zum Ziele führen

müßten; die zweite Frage wird einstimmig verneint; zur vierte»
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fjrage entfdjetbet man mit üRaJotität, bap ber Slu«faU nfefet »ot
ben Unterfeanblungen, — unb wieberum efnftfmmfg ,fcap er nut
kann ftattftnben foU, wenn ter gefnb Sebingungen ftetlte, welcfee

mil ber gafenencfere unsereinbar wären. 3n tiefem Ärfeg«ratfe

feat fcer ÜRarfdjall webet »on feinet Äottefponbenj mit kern

feinblicfeen Hauptquattict, ned) »on ten (Stöffnungen be« #cirn
SRégnlcr Itgenb welaje ÜRittfeeitung gemadjt, aud) feat et wefet»

wei«l(d) »etfefewiegen, kap e« ju feiner Äenntnlp gelangt wat,
kap In ©lebenfeofen unk Songw» gtope Sroolante angefeäuft waten

für ben gall, kap fctt Slrmee fid) tottljin fcutdjfcfelüge. ©ie«

genügt, kamit kfe (Sntfcfecibungen be« Ärleg«ratfe« ken ÜRatfcfeatl

»on fetnet ©cfeulfc an allem gotgenben ntefet tntlaften fönnen.
SBie fönnen wlt übetbfe« »etnünftlgerwcife glauben, fcap fcet

geinb, ber »on Slllem untertfdjtet war, fcie Sltmee auf ein neu«

ttalee ©ebtet abjiefecn taffen werbe?

SRun witb ©tnetal Sonet mft fcen weitgefeenbften 3nfttuf»
Konen nadj Setfaltte« gcfdjfdt. (S« feefpt batin, bap bie milita»
iffcfee grage burd) bie bcutfdjen ©lege entfdjieben fei, unb bap

kie Slrmee »on SRefe nur noefe jut SRettung ker gefellfcfeafilicfeeit

Sntercjfen tferem Sanbe ©ienfte triften fönnc; ba»on, bap ber

Ärieg«ratfe Sebingungen »erlangt, bie mit ket Shffcnefere »et»

etnbar wären, tft mit feinem ÜBort bie SRcbe. (S« liegt auet

©runb ju ker Slnnafeme »or, bap So»« münbltdj »let pofitl»«c
Snfttuftionen, namenttid) aud) für kie Slbttctung »on Eanbe«ge»

biet, ctfeielt, tpclcfee bet geinb unfefetbat fotbetn würbe. (Srbietct

¦fld) fcod) ber ÜRarfdjall in ben gcfdjttebenen Snftruttlonen, kern

gefnke He „Sfänket ju »«bürgen, welcfee et tn golge feiner

©lege fotbetn fönnte, unb ju bet (Slnfcfeung einet regetmäplgen
unb gefcfelicfeen SRcgfetung rnttjuwlttcn*'', wa« gerabeju bie Sin»

lünbigung eine« Sütgetfrtcge« war. ®le(d)wofel wupte ber SWat*

fttjaU grabe um fciefe Seit, fcap fcie SRegierung auf ken 16. Ott.
bie ÜBafelen füt eine SRational»etfammlung angefefet feätte, unb

et fann aucfe niefet angeben, fcap et füt fca« Äatfetreicfe feätte

wttfen wollen, ba cr ofene alle SRadjridjt au« Rafting« geblieben

war. .Sjert »on SUmard fefeilbttte fcem ©eneral Soger ble Sage

gtanfreidj« al« eine »erjwcffette, erflätte, kap »on einer btopen
9Rilität»Äon»entien feine SRete fein fönne unb bap kfe Sefctngun»

gen füt tie SRljcinatmee biefelben waten wie für bie Sltmte »en
SRcfe. Solltffd), fügte et feinju, fönnte bie ©adje ftcfe anbet« ge»

flatten, wenn Sajalne im SRamen bet faiferlidjen SRegentfdjaft

untcrfeanfccln wollte, worauf Sonet entgegnete, fcie SRfecinarmct

wolle ftcfe aUetblng« fcem SRatienalwlHen allein jur Setfügung
fteden. SlSmard befeatrte bei kern formellen Serlangen, kap tie
SRfeefnatmce ftcfe für bie SRegentfdjaft ber Äaiferin «Karte, worauf
et mit btefer über fcen gtiefcen untetfeanketn wollt. Sluf fcet

SRüdfefet naefe SRefe fank Sooet ©elegenfeelt, ken 3Ra(te »en

Sat»le»©uc, ^ierrn Somparfc, ju fpreefeen unb bfefem anju»«»
trauen, kap SDtefe in ben lefeten Sügen (lege. Statt $eun Som»

patfc übet kie Sage aiKjuftagen, madjt ifem ©cnetal Sooet auf
©runfc beffen, was et »on Stomate? unk au« ken ifem »on fcfefem

»orgelegten Seitungen etfafeten, bie nlefcwfdjlagcnfcften SRfttfeeilun»

gen. ©letcfewofel tntfetelten klefe Seitungen aud) «rmutfelgcnfce Sluf»

frfelüffe; aber Sajalne fefelt bfefe wfeberum bem Ärfeg«ratfee ge<

feeim unb e« (ft fogar mefet al« waferfdjeintld), kap Soijet kie

©atftettung, welcfee ffem SfJmatd lieferte, nodj übetttieben feat;
feöcfeft »ctkäcfetfg ift audj, kap Slrnou«»SR(»fete, fcer Sertrauen«»

mann Sajaine'«, fcem ©eneral Soner bei feiner .SRüdfefet ju ken

Sorpoften ein Sillet fce« SRarfcfeall« übergeben feat, ©er Ärieg«»

ratfe befcfellept alfe am 18. Dftober untet Hefen (Sinkrüden, fcap

et fiefe an feinen (Slk füt ba« Äaiferrefdj nod) gebunben feätte,

wennglcfdj e« jwelfetfeaft fei, ob kie Slrmee kiefen ©tankpuntt
tfeeile; in feinem galle Jefcod) folle ker SRarfcfeall ken Sluftrag ju
allgemeinen grlefcen«unt«feanblungen annefemen. (Slnlge SRitglle»
ket fptedjen noefe fcfeüdjtetn »on fcet SRotfewcnfcfgfeft efne« Slu«falle8

jut SRettung fcet üBaffcncfete ; gtoffatfc, (Sanrobert, ©olciae «flä»
ren jid) entfefeteken fcagegen unfc für Unterfeanblungen jut $ei«
ftellung einer tegelmäplgen SRegierung ; biefen Sotfdjlag unterftüfet
aud) (Sfeangarnier, ber an bem Ätleg«ratfee Stjclt nimmt, unb es

wirk befdjloffen, ben ©eneral Sonet nad) J&afting« abjufcfeidcn.

©ap Sf«marcf kern ©enetat Soser aud) kfe Sebingung geftellt

feat, kit geftung ÜRefe muffe auJgellefett wetfcen, wirk wiefcetum

fcem Är(eg«ratb« »trfdjwfcgen. 2Ble fonntc Sajaine unter foldjen

Slu«flcfeten ble Unterfeanblungen fortfefeen? (Sx muptee« »orjicfecn,
lieber eferenootl unterjugefecn. Son ter Scrnldjtung bc« üRatcrlalS

war In bfefem ÄrfcgSratfe gar nfefet bfe SRcbe. Stbatim erllärte
ftefe Solelde im 3ntmffe ter ©l«jfplln bagegen, unb (Soffinicrc«

wenbete ein, kap bie« »iel Seit etfortette unb bap man Ja nod)

(miner nfefet wiffen fönne, ob bie Sltmce niefet noeb in bie Sage

fommen werbe, »en iferem ÜRaterial ©ebraud) ju maefeen. ©leidj»

wofel war ble« etne feodjwfdjtfge Slngetegcnfeclt; furj barauf wutbc

©lebenfeofen mit kern »on SRcfe enlfüferten ÜRaterfal belagert.
SU« ket Dbetft SIHeneff» bei Œofpntcre« auf kte Sctnfdjtung
ktang, entgegnete ffem biefet: „ÜRein liebet Äamerab, bet geinb
legt SBertfe batauf, Siile« in gutem Suftante ju erfealten."

3njwlfcfeen bauette ble gefetlme Äottefponbenj jwifdjen bem

Srinjen grlckrid) Äarl unfc Sajalne fort, ©ie meiften blefer

©epefdjen — »on breijefen ift t« aftcnmäplg etwiefen — wutben

»ernlcfetet, baruntcr eine, tn welcfeer fcer#©cncral ». Sttefeie ftcfe

barüber beflagt, cr feabe erfaferen, bap eine Slnjafel »on gafenen

»crnidjtet Worten feien. (Sä (ft bejeugt, bap Sotjer, efee cr nad)

(Snglanb abtciâte, Drbrc gab, btefe Sdjrtftjiüde ju »erbrennen.

Seftänbig gingen beutfdje Dffijiere nad) tem Hauptquartier be«

SDÎarfefeatl« fein unb feet unb fdjon madjte ftdj al« golge baoon

bcmettlldj, bap ba« geuet bet gott« In gewiffen Sitdjtungen, fo in
bet SRfdjtung »on Sit«, ctngcfteüt wutbc, weil bet geinb »otgab,

bap bott ftanjôftfdje Setwunbete lägen, bie et niefet beförbern

fönne. ,3lm 24. Dttobet übetmittelt ber Stlnj gtkbtidj Äatl
bem SRarfcfeall Sajaine eine ©epcfdje bc« ©rafen SlSmard, be«

Snfealt«, fcap man Slngcftdjt« berwaltung ber franjöftfdjen SRation

nidjt mefer mit ber SRegentfdjaft untcrbanbeln fönne, unb bap

pclltifdjc Untetfeantlungen überfeaupt ausftdjtslos waten. SRun

war offenbat für fcen ÜRarfdjall ber ÜRoment ju einem feeroifdjen

(Sntfdjlup gefommen. Slnftatt beffen tfjat er SllleS, um bie Sltmee

burd) ÜRttifeellungen über bfe auswärtige Sage, bie au« feinblicfeen

Duellen gefloffen waren, ju cnlmutfelgcn, fcen Seftungcn, wetdje

juoor kern Hauptquartier »otgelcgt wetben muffen, läpt et alle

Slrtifel ftretdjen kie ftcfe gegen fcie Äapitulatton erflären. ©et
®eneral (Sfeangarnier witb auf Sefdjlup eine« Allegatati)« »om

24. Oftobct in fca« bcutfdje Hauptquartier gefdjidt, um fcie lefeten

Sebingungen fce« Sieget« ju feören unk kie SRcutraliftrung, coent.

fcle Snternfrung fcer Slrmee ofcer ifere Slbfüferung nad) Sllgetlen ju
«wirfen. Sajaine mupte tm Sorau« wtjfcn, bap er ba« nidjt
burefefefeen fönnte, unb (Sfeangarnier bradjte in ber Sfeat eine

feöjlidje, abet entfdjlebene Slblcfenung jutüd. ©et ®enetal ßiffe».

war mit einer jweiten SRiffton niefet glüdlldjcr ; e» würbe (fem

«öffnet, kap fca« ©djldfal t« geftung »on kern ter Sltmce nidjt
gettennt wetten fönnte; SRcfe muffe mit fämmtlidjcm ÜRaterial

unfc gafjncn ausgeliefert wetfcen, He ganje Sltmee ftdj gefangen

geben, ©iefe Sebingungen feien unwibettufttefe. ©er Ärlcg«ratfe

»om 26. entfdjlop ftd) mit fefercetem Httjen, fte im Srinjip an»

junefemen ur.b ben @eneralftab«djef Sarra« feinau«jufd)iden, um,
wenn möglidj, nodj einige ÜRllberungen ju «wltten.

Sn biefem Slugenblicfe tnelbct ber Dberlnlentant, bap man
neuerbing« ned) Srob für bref ofcer »ier Sage gefunben feätte,

wa« auf ben SRarfcfeall weiter feinen (Sinfcrud madjte. 3arra«
fonntc bei bem ©encrat ©tiefele niefet burefefefeen, bap aud) nur
eine Slblfeeilung Jebet Sffiaffe frei abjiefecn bürfte : ber Äönig
wolle, entgegnete »en ©tiefele, at« Slnerfennung füt ble Sapfet»

fett kc« Äommankeut« geftatten, bap Hejentgen Dfftjiete, bie ftcfe

auf (Sferenwort »ctpflldjtcten, nfdjt mefer an bem Ätfege tfecilju»

nefemen, mit Ifeten ©egen nad) granfreiefe jurüdfeferen. Slm 27.
übetbtaefete Satta« ken (Sntwuif ber Äonoentlon tem SRatfcfeatl,

bet ifen genefemigte unb jum Seftemben be« ®cneral« «flärtc, et
wolle »on fcen frlegerifcfeen (Sfetcn unk fcem©cftlee fcer Sruppen,
welcfee« bet geinb naefeträgtiefe ebenfall« jugeftanben feätte, fefnen

©ebraud) maefeen.

SRun fefjrte 3atta« tn ka« fceutfdje Hauptquartier jurüd um

bfe cnbgültige Äonscntfon nadjjufucfecn. Hier erfeiett er »on

Sajaine ben Sluftrag, bem ®encral ©tlcljle ju eröffnen, c« fei in

granfrefd) nad) einer SRcoolutlon Sitte, gafenen unb ©tanbarten,

welcfee He geftürjte SRegferung ker Slrmee »crllefeen fealte, ju
»etnfefetttt, unk naefe fciefem ©ebtauefe fei aud) in SRcfe »etfafeten
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Frag« entscheidet man mit Majorität, daß der Ausfall nicht »or

den Unterhandlungen, — und wiederum einstimmig, daß er nur
dann stattfinden soll, wenn der Feind Bedingungen stellte, welche

mit dcr Fahnenehre unvereinbar wären. Jn diesem KriegSrath

hat der Marschall weder »on seiner Korrespondenz mit dem

feindlichen Hauptquartier, noch von den Eröffnungen deS Herrn
Régnier irgend welche Mittheilung gemacht, auch hat er

wohlweislich verschwiegen, daß es zu seiner Kenntniß gelangt war,
daß in Diedenhofen und Longwy große Proviante angehäuft wären

für den Fall, daß die Armee fich dorthin durchschlüge. Dies
genügt, damit die Enischeidungen des Kriegsraths den Marschall
»on setner Schuld an allem Folgenden nicht entlasten können.

Wie können wir überdies vernünftigerweise glauben, daß dn
Feind, der »on Allem unterrichtet war, die Armee auf ein neu»

trale« Gebiet abziehen lasscn wcrde?

Nun wlrd General B o y er mtt den weitgehendsten Instruktionen

nach Versailles geschickt. E« heißt darin, daß die militä»
rtsche Frage durch die deutschen Siege entschieden sei, und daß

die Armee »on Metz nur nvch zur Rettung der gesellschaftlichen

Interessen ihrem Lande Dicnste leisten könne; davon, daß der

KriegSrath Bedingungen »erlangt, die mit der Waffcnehre »er»

einbar wären, ist mit keinem Wort dtc Rede. Es liegt aller
Grund zu der Annahme »or, daß Boyer mündlich viel positivere

Instruktionen, namentlich auch sür die Abtretung von Landesgebiet,

erhielt, welche der Feind unfehlbar fordern würde. Erbietet
fich doch der Marschall in den geschriebenen Instruktionen, dem

Feinde die „Pfänder zu verbürgen, welche er in Folge seincr

Stege fordern könntc, und zu der Einsetzung einer regelmäßigen
und gesetzlichen Regierung mitzuwirken", wa« geradezu die An»

kündtgung eines Bürgerkrieges war. Gleichwohl wußte der Mar»
schall grade um diese Zeit, daß die Regierung auf den 16. Okt.
die Wahlen für eine Nationalversammlung angesetzt hatte, und

er kann auch nicht angeben, daß er für das Kaiserreich hätte
wirken wollen, da er ohne alle Nachricht aus Hastings geblieben

war. Herr »on Bismarck schilderte dem General Boyer die Lage

Frankreichs als eine verzweifelte, erklärte, daß »on einer bloßen

Militär-Konvention keine Rede sein könne und daß die Bedingungen

für die Rheinarmee dieselben wären wie für die Armee von
Mctz. Politisch, fügte er hinzu, könnte die Sache sich ander«

gestalten, wenn Bazalne im Namen der kaiserlichen Regentschaft

unterhandeln wollte, worauf Boyer entgegnete, die Rheinarmee
wolle sich allerding« dem Nationalwillen allein zur Verfügung
stellen. Bismarck beharrte bet dem formellen Verlangen, daß rie
Rheinarmee sich für die Regentschaft der Kaiserin erklärte, worauf
er mit dieser über den Frieden unterhandeln wolle. Auf der

Rückkehr nach Metz fand Boyer Gelegenheit, den Maire von
Bar»le-Duc, Herrn Bompard, zu sprechen und diesem anzuvertrauen,

daß Metz in den letzten Zügen liege. Statt He«n Bompard

über die Lage auszufragen, macht thm General Boyer auf
Grund dessen, was er »on Bismarck und aus den ihm »on diesem

vorgelegten Zeitungen erfahren, die niednschlagendsten Mittheiln«,
gen. Gleichwohl enthielten diese Zeitungen auch ermuthigende
Aufschlüsse; aber Bazaine hielt diese wiederum dem KriegSrathe ge>

heim und e« ist sogar mehr al« wahrscheinlich, daß Boyer die

Darstellung, welche thm Bismarck lieferte, noch übertrieben hat;
höchst verdächtig ist auch, daß Arnous-Riviere, der Vertrauensmann

Bazaine's, dem General Boyn bei seiner,Rückkehr zu den

Vorposten ein Billet de« Marschall« übergeben hat. Der Kriegsrath

beschließt also am 18. Oktober unter diesen Eindrücken, daß

er sich an seinen Eid für da« Kaiserreich noch gebunden halte,

wenngleich ,« zweifelhaft sei, ob die Armee diesen Standpunkt
theile; in keinem Falle jedoch solle der Marschall den Auftrag zu

allgemeinen FriedenSuntnhandlungen annehmen. Einige Mitglieder

sprechen noch schüchtern von der Nothwendigkeit eines Ausfalle«
zur Rettung der Waffenchre; Frossard, Eanrobert, Solcille erklären

sich entschiede» dagegen und für Unterhandlungen zur Her»
stellnng einer regelmäßigen Rcgicrung; dicscn Vorschlag unterstützt
auch Ehangarntn, der an dem KriegSrathe Theil nimmt, und es

wird beschlossen, den General Boyer nach Hastings abzuschicken.

Daß Bismarck dem General Boyer auch die Bedingung gestellt

hat, die Festung Metz müsse «»«geliefert werden, wird wiederum

dem KriegSrathe verschwiegen. Wie konntc Bazaine untcr solchen

Aussichten die Unterhandlungen fortsetzen? Er mußte e« vorziehen,
lieber ehrenvoll unterzugehen. Vcn dcr Vernichtung dcê Materials

war in diesem KriegSrath gar nicht die Ncde. Privatim erklärte

sich Soleille im Interesse der Disziplin dagegen, und CoffinicrcS
wendete ein, daß dies »iel Zcit crfvrdcrte und daß man ja »och

immer nicht wissen könne, ob die Armee nicht noch tn die Lage

kommen werde, von ihrem Matertal Gebrauch zu machen. Gleich»

wohl war die« eine hochwichtige Angelegenheit; kurz darauf wurde

Diedenhofen mit dcm »on Mctz entführten Material belagert.

AU dn Oberst Villenoisy bei Cofsinicre« auf die Vernichtung

drang, entgegnete ihm dicser: „Mein liebn Karncrad, dn Feind

legt Werth darauf, Alles in gutem Zustande zu erhalten."
Inzwischen dauerte die geheime Korrespondenz zwischen dem

Prinzen Friedrich Karl und Bazaine fort. Die meisten dieser

Depeschen — von dreizehn ist c« aktcnmäßig erwicsen — wurdcn

vernichtet, darunter eine, in wclcher der^Gcncral ». Stichle sich

darübcr beklagt, er habe erfahren, daß eine Anzahl »on Fahnen

vernichtet worocn seien. Es ist bezeugt, daß Boyer, ehe cr »ach

England abreiste, Ordre gab, dtese Schriftstücke zu verbrennen.

Beständig gingen deutsche Offizicre nach dem Hauptquarticr des

Marschalls hin und her und schon machte sich als Fvlge davon

bemerklich, daß das Feuer der FortS ingemissen Richtungen, so in
dn Richtung »on ArS, eingestellt wurde, weil der Fcind vorgab,

daß dort französische Verwundete lägen, die er nicht befördern

könne. ,Am 24. Oktober übermittelt dcr Prinz Friedrich Karl
dem Marschall Bazaine eine Depesche dcS Grafen Bismarck, de«

Inhalt«, daß man Angcsicht« dcr Haltung dcr französtschcn Nation

nicht mehr mit der Regentschaft unterhandeln könne, und daß

politische Unterhandlungen überhaupt aussichtslos wären. Nun
mar offenbar für den Marschall der Momcnt zu einem heroischen

Entschluß gckommcn. Anstatt dessen that er Alles, um die Armee

durch Mittheilungen übn die auswärtige Lage, die auS fcindlichen

Quellen geflossen waren, zu entmuthigen, den Zeitungen, welche

zuvor dem Hauptquartier vorgelegt werden müssen, läßt er alle

Artikel streichen, die sich gegen die Kapitulation erklären. Der
General Changarnter wild auf Bcschluß eine« KriegSrath« vom

24. Oktober in da« deutsche Hauptquartier geschickt, um die letzten

Bedingungen de« Siegn« zu hören und die Ncutralisirung, event,

die Jnternirung der Armee oder ihre Absührung nach Algerien zu

erwirkn. Bazaine mußte im Borau« wissen, daß er da« nicht

durchsetzen könnte, und Changarnier brachte tn dn That eine

höfliche, aber entschiedene Ablehnung zurück. Der General Cisfey

mar mit etner zweiten Mission nicht glücklicher; e« wurde ihm
eröffnet, daß da« Schicksal dn Festung von dem der Armee nicht

getrennt werden könnte; Metz müsse mit sämmtlichem Material
und Fahnen ausgeliefert werden, die ganze Armee sich gefangen

geben. Diese Bedingungen seien unwiderruflich. Der KriegSrath

»om 26. entschloß sich mit schwerem Herzen, sie im Prinzip an<

zunehmen und den Generalstabsches JarraS hinauszuschicken, um,
wen» möglich, nvch einige Milderungen zu erwirken.

Jn diesem Augenblicke meldet dcr Oberintendant, daß man

neuerdings noch Brod für drei «dn »ier Tage gefunden hätte,

was auf den Marschall wettn keinen Eindruck machie. Jana«
konnte bei dem General Stichle nicht durchsetzen, daß auch nur
eine Abtheilung jeder Waffe frci abziehen dürfte: dn König
wolle, entgegnete »on Stiehle, al« Anerkennung für dle Tapfer»

keit dc« Kommandeur« gestatten, daß diejenigen Ofsiziere, die sich

auf Ehrenwort verpflichteten, nicht mehr an dcm Kriege thcilzu»

nehmen, mit ihren Degen nach Frankrcich zurückkehren. Am 27.

überbrachte Jana« den Entwurf der Konsention dem Marschall,
der ihn genehmigte und zum Befremden de« General« erklärte, er

wolle »on den kriegerischen Ehren und demDcfilee der Truppen,
welchc« dn Feind nachträglich ebenfalls zugestanden hatte, keinen

Gebrauch machen.

Nun kehrte Jana« in da« deutsche Hauptquartier zurück um

die endgültige Konvention nachzusuchen. Hicr erhielt cr »on

Bazaine den Auftrag, dem Gencral Stichle zu eröffnen, e« sei in
Frankreich nach einer Revoluti»» Sitte, Fahne» und Standarten,

welche die gestürzte Regierung der Armee »erliehen hatte, zu

I vernichten, und nach diesem Gebrauch sei auch in Metz »erfahre»
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worben. ©tiefele fragte ungläubig, wie »tel gafenen benn fcfeon

»ernlcfetet wotben wären, worauf Satta«, ter feine Serlegenfeclt

»crrictfe, fefne Slusfunft geben wollte. Sm Ärfeg«ratfee war In»

jwifdjen »on fcen gafencn aucfe fdjon He SRcbe gewefen, unk auf
eine Slnfrage be« ®en«al8 ©cSoaur gab Sajaine, wie blefer

©eneral beftimmt gefeört feaben wid, wäljrenb e« ken übrigen

Sluwefenbcn entging, Sefefel, man folle fämmtlidje gafjncn In'«

Slrfenal fdjaffen, um fie bott ju »erbrennen, ©er ©eneral ©olellte,
an welcfeen btefer Sefefel erging, wlberfpricfet ftdj in feinen Slu«»

fagen; balk wid et nfdjt«, balb wtd « etnen fötmlicfeen Sefefel

geljört feaben; auf ade gäde feat fcer ÜRarfdjafl fcen Sefefel niefet

aud), wie e« nötfeig gewefen wate, ben Äotpsfüfetcrn jufommen

taffen. ©effcnungeadjtct war bfe ©adje feöcfeft bringenb, ba Sarta«

noefe am 26., Slbenb«, ben Sert ber Äapftutatfon »crefnbaren fodte.
Slm folgenten Sage war e« In ber Sfeat ju fpät. ©le pafft»e

Haltung Sajalne'« unb Soleide'« in bfefer Slngelegenfeeit bleibt

ein SRätfefcl. Slm 27. erläpt Soleidc, „tut Sluftrage be« ÜRar»

fdjaflä", ben Sefefel, fämmtlidje gafene.i in fca« Slrfenal cfnjullefcrn
unb bort ju »erwaferen, well fte mit adem übrigen ÜRaterial tn

ka« 3n»cntar k« geftung aufgenommen werben foden. Sajaine
beftrettet, Hefen Sefefel crtfeeltt ju feaben; Soleide ertjält c« mtt

Scftimmtfeelt aufreefet. ©a« für ben Äommanbanten bc« Slrfenal«,

Dberfi ©frei«, beftfmmte (Srcmplar, fefcttSolefde aderbing« jurüd
unfc fce« SRadjmfttag« «Karte er wicker fcen ©cneraten, fcap btc

gafencn entfdjieben »erbtannt wetben fodten. ©infge ©entrate

weigerten ftd), fte au«julief«n ; fn bet ©arbe läpt ber Dberft

Sean eine gafene jertelpen unb rnefercre Slnbere folgten feinem

Seifpiel. Sajalne erfäfert c« unb läpt ben Sruppen ju ifer«

Serufeigung tn einem beticfetlgentcn Softffriptum «ftäten, bap

btc gafencn Im Sltfenal »erbrannt werben fodten, worau« wlcberum

fe«»oigefet, bap Ifem ter Sefefel te« ©enetat Soleide befannt

gewefen wat. ©er Dbetft SRugue« belunbct, bap tet SRatfcfead

He neue Drfcte jut Serbrtnnung wiebet fcen ©eneraten ßofftniere«

unfc ©etetde »erfefewleg, at« ob er »on bfefen efne (Sinwenbung

fürefetete. ©djltepllcfe werben kle gafencn ln»entartfirt, um fcen

Sreupen ausgeliefert ju wetken.

Set ket geftftedung ke« fceftnftf»en Scrte« ket Äapltulatfon

wiefcetfeolte ©eneral ©tiefele, fcap er an He Sernicfetung ber gafenen

niefet glaube, unfc bap jebenfaü« ade, ble ned) »orgefunben wer«

ken, au«gelief«t wetben mupten. ©emgcmäp feeipt e« tn bet

Äon»entlon : „©ie Sffiaffen, wie fca« ganje Äricg«matetiat, gafe»

nen, Slbler tc." ©et Sericfet fügt gtfttg fetnju: „Sffiie wenig

tufemsed eine Sffiegnafeme unter folefeen Umftänfcen aud) gewefen

fein mag, fo blieb bodj lein SRetfmat, ob biefe Snfignten In einem

ÜRagajin »otgefunben ober auf fcem ©cfetadjtfelbc «beutet wotben

waten. 3n Setiin madjte man au« Sldem eine Stopfeäc. (SRatüt»

Hefe!) (Sine einjige gafene war bet Stef« kc« Äampfe« an fcen

blutigen Sagen um SRefe gewefen, unk fca« war etne preuptfefee

gafene, He fce« 2. Satatdon« »om 16. 3nfanteriereglmente; fle

war am 16. Sluguft »on etnem Dffijfer fce« 57. SRegfment«

(©(»iflon fce Giffc?) erbeutet worben. ©ann nennt ber Sericfet

mit Sefrleklgung bie ©enerale 8a»eaucoupet, Sepaffet unb Sé Sltto«,

weldje ifete gafenen petfönllcfe feätten »«brennen taffen. Slm 28.

maefet fc« SJRarfdjafl fn einem Ärfegsratfee fcen Äorp«füferern

»on fcem Äapttulaticn«terte SRlttfeellung, unfc »on nun an bürfte

»en bet weiteren Setnfefetung ber gafenen feine SRcbe mefet fein.

(Sin Stief fce« ©eneial« ©tiefet« an Sajalne fprad) neefe einmal

kle (Srwattung au«, kap nunmeljt an He gafenen niefet mefer

getüfett wütie unfc fragte, wie »Iele (ferer nodj »otfeanfcen waten,

©et SRatfcfead Kep ftcfe Sericfet «flatten; e« waien tfet« 53; «
geftanb fn feiner Slntwort an ©ttefele 41 efn. ©iefe unfc ante«

©eferfftftüde »em 28. unfc 29. ftnfc tbcnfafl« »ctfdjwunben. ©er

Sericfet ftefet nfefet an ju «fläten, fcap „fc« ÜRarfcfead Sajalne

fiefe tn fciefer traurigen »ngelcgenfeeit gegen fetne Sfttcfet unk (Sfere

»ergangen feat."

©a« lefete Äapftel fce« Seiidjt« feanbejt nun »en fc« Äapftu»

latfon felbft. H'« wirk noa) getakelt, fcap fcer SRatfcfead Sajalne

gegen fca« Ärieg«gefefe fca« ©rfeldfal fc« Dffijleie »on fcem fc«

©olfcaten gettennt unfc fcen ©tfteren He Sfllcfetcn, mriefee fte mit

tferem Setfptecfecn auf (Sfetenwott übernafemen unb fcfe mit fcem

SattletlSmu« unk ket ©fenftpffidjt un»«etnbai waten, niefet flat

gemadjt feätte. -Sr felbft feätte freiwldig bei fefnen unglüdllcfecn

Stuppen bleiben obet bed) wenigften« feinen ©eneralftab bei Ifenen

jurüdlaffcn unb bafür forgen muffen, bap Ifere Serpftcgung fogleidj
»on bem geinbe übernommen würbe; ftatt beffen wären nod) in
ben lefeten ©tunben unb In ben erften auf fcie Äapitulatfon
fotgenben Sagen »ietc franjöfifdje ©olbaten Hunger« geftotben.

„3n biefem Slugcnblid," fcfeltept fcer Sericfet, „fammelten ftd) an

fcet Softe jwifdjen SRe»«« unfc Siel« fünf ftanjôftfdje Slrmeefotp«.

©ewtp fefette t« biefen neuen Stuppen an 3ufammenfealt, ab«
ifet ©ffeftl» wat fefer bebeutenfc unk fcle ©eutfdjen feätten tfenen,

»on bet Selagetung »on Satt« juiüdgefealten, nut an Safel
bebeutenb fcfewädjete ©tteitfräfte entgegenfteden fönnen. Sffienn

bfe Slrmee be« Srlnjen grfebrfd) Äart, beren erfte Stuppen ftcfe

am 24. Oftober fn Scwegung fefeten, unb fcle gegen ben 25. SRo«

»embet gontalnebtcau unfc S'tfefff«« crreldjte, unt« fcen SRauern

»on ÜRcfe jurüdgefealtcn werben wäre, fo wären fcle Sebingungen
bc« Äampfe« »or Dtlean« ganj anbere gewefen. SRan fann Jefet

fretltcfe nur Sertr.utfeungen äupern, aber ber (Srfolg, weldjen bei

Soulmler« jwei franjöfifdje Slrmeeforp«, bfe nfdjt einmal ganj in'«

Sreffen famen, fcaoontrugen, geftattet He Slnnafeme, bap e« ofene

ble 3nter»ention ber Slrmee bc« Stfnjcn gttefctfd) Äarl ntögllcc)

gewefen wate, Sari« ju beftclcn. ÜRan fann alfo befeaupten, bap

bet SRatfcfead, fnbem et ntefet kfe nölljfgen ÜRaptegcln ttaf, um
ben Sffiitctftanb fetn« Sltmee unb bet geftung SRefe ju »cttän»

gern, einen Sfeeil ber Serantwortllcfefelt für bie entfcfeelbenbcn unb

niefet wiefc« gut ju macfeenfcen SRlcfcetlagen tei 8olre»Slrmee tragen

mup. ©ecan, ÜRefe, Drlean« — ber SRatne bc« ÜRarfcfead« Sajalne
wirb ewig an biefe btei gropen Unglüdäfdjtäge bc« Äriege« »on

1870 gefnüpft bleiben."

(Sdjlup fce« brltten Sfeelf« be« SRapport« be« Unterfudjung«»

riefeter« ©encrai« »on SRioière.)

3u geneigten Sluftrâgen mtlitârifcfeer SBerfe

empfiefelt ftcfe

(©. & $. gejierfen).
"gafet.

©oeben erfaßten in unferem Verlage unb ift in
allen Vucfefeanblungen »orrâtfetg :

Pie #*8*
üon ber

Befreiung ber ^ßatbftätte.
Sie Sluêgangêftelle,

ba§ ©rroaefefen unb ber Stuâfeau berfelben.
35cm

©. SRe-ejer tum Snonan.

Vreië gr. 1. 20.

Bafel, im September 1873.

©-djmeigtjaufcrtfftje Vetlagg&udjÇanblung.

3n unferem Vertage erfefeien foefeen unb ift
in allen Vucfefeanblungen ju feaben:
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Safet im ©eptember 1873.
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worden. Stichle fragte ungläubig, wic viel Fahncn denn schon

vernichtet worden wäre», worauf Harras, der seine Verlegenheit

»crricth, leine Auskunft gebcn wollte. Im KriegSrathe war
inzwischen von den Fahnen auch schon die Rede gewesen, und auf
eine Anfrage des Generals DcSvaur gab Bazainc, wie dieser

General bestimmt gehört haben will, während eS den übrigen

Anwesenden entging, Befehl, man solle sämmtliche Fahnen in'S

Arsenal schaffen, um sie dort zu verbrennen. Der General Soleille,
an welchen dieser Bcfchl erging, widerspricht sich in seinen

Aussagen; bald will er nichts, bald will er einen förmlichen Befehl

gehört haben; auf alle Fälle hat der Marschall de» Befehl nicht

auch, wie eS nöthig gewesen wäre, den Korpsführern zukommen

lassen. Dessenungeachtet war die Sache höchst dringend, da JarraS

noch am 26., Abends, den Tert der Kapitulation »ercinbarcn sollte.

Am folgenden Tage war eS in der That zu spät. Die passive

Haltung Bazaine's und Soleillc'S in dieser Angelegenheit bleibt

ein Räthsel. Am 27. erläßt Soleille, .im Auftrage des

Marschalls", den Befehl, sämmtliche Fahnen in das Arsenal einzuliefern

und dort zu verwahren, weil sie mit allem übrigen Material in
da« Inventar der Festung aufgenommen werdcn sollen. Bazaine

bestreitet, diesen Befehl ertheilt zu haben; Soleille erhält c« mit

Bestimmtheit ausrecht. Da« für den Kommandanten dcê Arsenals,

Oberst GirelS, bestimmte Eremplar, hielt Soleille allerdinge zurück

und deê Nachmittag« erklärte er wieder den Generalen, daß die

Fahncn entschieden »erbrannt werden sollten. Einige Generale

weigerten sich, sie auszuliefern; in der Garde läßt der Oberst

Pöar, eine Fahne zerreißen und mehrere Andere folgten seinem

Betspiel. Bazaine erfährt es und läßt den Truppen zu ihrer

Beruhigung tn einem berichtigenden Postskriptum erklären, daß

die Fahnen tm Arsenal verbrannt werden sollten, woraus wiederum

hervorgeht, daß ihm der Befehl des General Soleille bekannt

gewesen war. Der Oberst Nugue« bekundet, daß der Marschall

die neue Ordre zur Verbrennung wieder den Generalen Coffiniere«

und Soleille verschwieg, al« ob er von diesen eine Einwendung

fürchtete. Schließlich werden die Fahnen inventarisirt, um den

Preußen ausgeliefert zu werden.

Bet der Feststellung des definitiven Tcrte« der Kapitulation

wiederholte General Stichle, daß er an die Vernichtung der Fahnen

nicht glaube, und daß jedenfalls alle, die noch »orgefunden «erden

ausgeliefert werden müßten. Demgemäß heißt e« tn der

Konvention: »Die Waffen, wie da« ganze Kriegsmaterial, Fahnen

Adler ,c." Der Bericht fügt giftig hinzu: „Wie wenig

ruhmvoll eine Wegnahme unter solchen Umständen auch gewesen

sein mag, so blieb doch kein Merkmal, ob diese Insignir» in einem

Magazin vorgefunden odcr auf dem Schlachtfclde erbeutet worden

waren. Jn Berlin machte man auS Allem eine Trophäe. (Natürlich!)

Etne einzige Fahne war der Preis des Kampfes an den

blutigen Tagen um Metz gewesen, und das war eine preußische

Fahne, die de« 2. Bataillon« »om 16. Infanterieregimente; sie

war am 16. August »on einem Ofstzier de« 57. Regiments

(Division de Cisse») erbeutet worden. Dann nennt der Bericht

mit Befriedigung die Generale Laveaucoupet, Lepasset und Pö Arros,

welche ihre Fahnen persönlich hattcn verbrennen lassen. Am 28.

macht der Marschall in einem Kriegsräthe den Korpsführern

»on dem Kapitulationsterte Mittheilung, und von nun an durfte

»on der weiteren Vernichtung dcr Fahnen keine Rede mehr sein.

Ein Brief de« Generals Stichle an Bazaine sprach noch einmal

die Erwartung au«, daß nunmehr an die Fahnen nicht mehr

gerührt würde und fragte, «ie viele ihrer noch vorhanden wären.

Der Marschall ließ sich Bericht erstatten: e« «oren threr 53; er

gestand in setner Antwort an Stiehle 41 ein. Diese und andere

Schriftstücke »om 28. und 29. sind ebenfall« verschwunden. Der

Bericht steht nicht an zu erklären, daß „der Marschall Bazaine

sich in dieser traurigen Angelegenheit gegen seine Pflicht und Ehre

vergangen hat."
Da« letzte Kapitel de« Bericht« handelt nun von der Kapitulation

selbst. Hier «ird noch getadelt, daß der Marschall Bazaine

gegcn da« Kriegsgesetz da« Schicksal der Offiziere von dem der

Soldaten getrennt und den Ersteren dte Pflichten, welche sie mit

ihrem Versprechen auf Ehrenwort übernahmen und die mit dem

Patriotismus und der Dienstpflicht unvereinbar waren, nicht klar

gemacht hätte. Er selbst hätte freiwillig bei seinen unglücklichen

Truppcn bleiben oder doch wenigstens seinen Generalstab bei ihnen

zurücklassen und dafür sorgen müssen, daß ihre Verpflegung sogleich

»on dem Feinde übernommen würde; statt dessen wären noch in
den letzten Stunden und in dcn ersten auf die Kapitulation
folgenden Tagen viele französische Soldaten Hungers gestorben.

„In diesem Augenblick," schließt der Bcricht, „sammelten stch an

der Loire zwischen NeverS und Bloi« fünf französische Armeekorps.

Gewiß fehlte e« diesen neuen Truppen an Zusammenhalt, aber

thr Effektiv war sehr bedeutend und die Deutschen hätten thnen,

»on der Belagerung »on Pari« zurückgehalten, nur an Zahl
bedeutend schwächere Streitkräfte entgegenstellen können. Wenn

die Armee de« Prinzen Friedrich Karl, deren erste Truppen sich

am 24. Oktobcr in Bewegung setzten, und die gegen dcn 25.
November Fontainebleau und Pithivier« erreichte, unter den Mauern

von Metz zurückgehalten worden wäre, so wären die Bedingungen
dc« Kampfes »or Orleans ganz andere gewesen. Man kann jctzt

freilich nur Vermuthungen äußern, aber der Erfolg, welchen bei

EoulmierS zwei französische Armeekorps, die nicht einmal ganz in'S

Treffen kamen, davontrugen, gestattet die Annahme, daß eS ohne

die Intervention der Armee dcS Prinzcn Friedrich Karl möglich

gcwcscn wäre, Paris zu befreien. Man kann also behaupten, daß

dcr Marschall, indem er ntcht die nöthigen Maßregeln traf, um
den Widerstand setner Armee und der Festung Metz zu Verlängern,

eincn Theil der Verantwortlichkeit für die entscheidenden und

nicht wieder gut zu machenden Niederlagen der Loire-Armee tragen

muß. Sedan, Metz, Orleans — der Name des Marschalls Bazaine
wtrd ewig an diese drei großen Unglücksschläge des Krieges »on

1870 geknüpft bleiben,"

(Schluß des dritten Theils des Rapports des Untersuchungsrichters

General« von Rivière.)

Zu geneigten Aufträgen militärischer Werke

empfiehlt sich

Schweighauser'sche Sort.-Buchhandlung
(G. F. Festersen).

Sasel.

Soeben erschien in unserem Verlage und ist in
allen Buchhandlungen vorräthig:

Aie Sage
von der

Befreiung der Wakdftätte.
Die Ausgangsstelle,

das Erwachsen und der Ausbau derselben.
Bon

G. Meyer von Knonan.

Preis Fr. 1. 30.

Basel, im September 1873.

Schweighauserische Verlagsbuchhandlung.

Jn unserem Verlage erschien soeben und ist
in allen Buchhandlungen zu haben:

Entwurf
einer '

Organisation des Sanitätsdienstes
bei dcr

eidgenössischen Armee.

Dem schweizerischen Militär-Departement vorgelegt
von dcr

militär-ärztlichen Reform-Commission.

Preis Jr. 1.

Basel im September 1873.

Schweighauserische Verlagsbuchhandlung.
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